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Vorwort

Ich fühlte mich in Deutschland wie im Ausland als Fremdling 
 und arbeitete teils freiwillig, teils gezwungen 

 unter autoritären Regierungen, denen ich feindselig  
oder skeptisch gesonnen war 

 und deren Gesetze und Verordnungen  
ich verletzen musste, 

um einigermaßen in geistiger Freiheit leben zu können.1

Heinz Barwich

Mitte der 1950er Jahre fand ein vierblättriges Kleeblatt seinen Lebensmit-
telpunkt in Dresden. Es waren dies Manfred Baron von Ardenne, Brunolf 
Baade, Heinz Barwich und Werner Hartmann. Nach einem Jahrzehnt der In-
ternierung in der Sowjetunion gingen sie voller Tatendrang und Optimismus 
daran, im Großraum Dresden modernste Forschungsfelder und Industrie-
zweige zu etablieren, was ihnen zumindest vorübergehend auch gelang. Trotz 
gleicher Rahmenbedingungen sollten die drei Physiker dieses Kleeblatts in 
der DDR jedoch völlig unterschiedliche Schicksale erfahren.

Manfred von Ardenne stand seit den 1930er Jahren mit bahnbrechenden 
Erfindungen in der Rundfunk- und Fernsehtechnik sowie in der Elektronen-
mikroskopie und Kernforschung an der Spitze der experimentell arbeitenden 
Forscher in Deutschland und wandte sich später der Medizin zu. Der Flug-
zeugtechniker Brunolf Baade avancierte als Leiter des Forschungszentrums 
und Generalkonstrukteur zum wichtigsten Akteur beim Aufbau einer zivilen 
Luftfahrtindustrie der DDR. Der Physiker Heinz Barwich wurde Gründungs-
direktor des Zentralinstituts für Kernforschung (ZfK) Rossendorf der Akade-
mie der Wissenschaften und Werner Hartmann, gleichfalls Physiker, gilt als 
Wegbereiter der Mikroelektronik in der DDR.

Drei der vier Genannten haben Selbstdarstellungen hinterlassen. Unter dem 
Titel „Ein glückliches Leben für Technik und Forschung“ erschien 1972 eine 
Autobiografie Manfred von Ardennes. An dessen Auseinandersetzungen mit 
dem Verlag in einer Diktatur, in der Meinungsfreiheit nicht zugelassen und 

1  Barwich, Heinz/Barwich, Elfi: Das rote Atom. Als deutscher Forscher in der 
UdSSR, Frankfurt am Main/Hamburg 1970, S. 7. Hinweis: Sofern nicht anders ver-
merkt, wurden alle Zitate an die heute gültigen Regeln zur Rechtschreibung und Zei-
chensetzung angepasst.
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jede schriftliche Äußerung genehmigungspflichtig war, erinnerten sich später 
seine Söhne. Der Zensur im Osten abgetrotzt, erschienen aktualisierte Fort-
schreibungen dieser Autobiografie auch im Westen Deutschlands. Werner 
Hartmann hinterließ seine Memoiren, in ihrer ersten Fassung eine Verteidi-
gungsschrift gegen die Anschuldigungen des Staatssicherheitsdienstes der 
DDR, nur in handschriftlicher Form. Sie sind Teil  seines Nachlasses, der in 
den Technischen Sammlungen Dresden jedermann zugänglich ist.

Heinz Barwichs Selbstdarstellung, gemeinsam mit seiner zweiten Ehefrau 
Elfriede verfasst, erschien 1967, ein Jahr nach seinem frühen Tod, im Scherz 
Verlag München unter dem Titel „Das rote Atom. Als deutscher Forscher in 
der UdSSR“. Obwohl die Autoren zeitlich über den Untertitel hinaus bis zu 
Barwichs Tod gehen, werden die Jahre in der DDR eher beschwiegen als be-
schrieben, die Schattenseiten ihrer Biografien konsequent ausgeblendet. Den-
noch wurde das Buch in der Bundesrepublik als „außerordentlich informativ“ 
wahrgenommen, als „fesselndes Dokument“ eines Wissenschaftlers „dem 
weder die UdSSR noch die DDR eine geistige Heimat zu geben vermochten“.2 
Barwich, wie auch Hartmann, studierte sein Fach in Berlin, damals Welt-
hauptstadt der Physik. Beide wurden zu erfolgreichen Schülern des Nobel-
preisträgers Gustav Hertz. Beide, aus kleinbürgerlichen Verhältnissen stam-
mend, übernahmen auch das Standesbewusstsein ihres akademischen Lehrers. 
Wie Ardenne machten auch sie ihre Erfahrungen mit dem Geheimdienst der 
SED-Diktatur, seinem Selbstverständnis nach „Schild und Schwert der Par-
tei“. Ardenne verstand diese übermächtige Institution vor allem als eine zu-
sätzliche Ressource, bei deren Instrumentalisierung er allerdings bestenfalls 
bescheiden zu nennende Erfolge erzielte. Hartmann wurde zum beklagens-
werten Opfer eines skrupellosen Zusammenwirkens von intriganten Neidern 
unter seinen leitenden Mitarbeitern mit SED-Parteibuch und Offizieren des 
Ministeriums für Staatssicherheit. Heinz Barwich hingegen kooperierte als 
„Täter mit gutem Gewissen“, in moralischem, nicht jedoch (straf-)rechtlichem 
Sinne,3 ein knappes Jahrzehnt lang sehr eng mit diesem Instrument staatlicher 
Repression. Bevor er sich in die Bundesrepublik absetzen konnte, geriet aller-
dings auch er ins Visier des ostdeutschen und des sowjetischen Geheimdiens-
tes.

2  Schulze, Martin: Heinz Barwichs Memoiren. Der Bericht eines deutschen Wissen-
schaftlers über den Beitrag Deutscher zur sowjetischen Bombe, Frankfurter Rundschau 
vom 2.11.1967.

3  Vgl. Fritze, Lothar: Täter und Gewissen. Philosophische Aufsätze zur Täterfor-
schung I, Berlin 2023.
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Es gibt mehr als nur einen Grund, den Biografien Manfred von Ardennes 
aus dem Jahre 20064 und Werner Hartmanns aus dem Jahre 20225 nun eine 
Darstellung des kurzen Lebens des Kernphysikers Heinz Barwich folgen zu 
lassen, einem weiteren und hoch dekorierten Teilnehmer an Stalins Jagd nach 
der Atombombe.

In den letzten Jahren drifteten im wieder vereinten Deutschland Politik und 
Bürgerinteressen bedenklich auseinander, siegte zu oft Ideologie über den 
gesunden Menschenverstand. Nach 40 Jahren Leben in einer Weltanschau-
ungsdiktatur wird das im Osten sehr viel schmerzhafter als im Westen emp-
funden. Erst unlängst sei ihm bewusst geworden, „wie wenig ich über die 
Leistungen und das Arbeitsumfeld der Kollegen in der DDR weiß“, begrün-
dete Prof. Hans-Jürgen Hoffmann im April 2022 eine Anfrage, ob ich bereit 
zu einem Vortrag vor der Arbeitsgruppe Expert Senior Network der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft im Magnus-Haus Berlin sei. Ich stellte dort im 
Januar 2023 meine Hartmann-Biografie vor.

Nach dem völkerrechtswidrigen russischen Überfall der Ukraine im Feb-
ruar 2022 drohte Putin, nicht vor dem Einsatz seiner nuklearen Waffen zu-
rückzuschrecken, sollte der Kriegsverlauf das erfordern.6 In Deutschland be-
gann plötzlich der eine oder andere öffentlich darüber nachzudenken, ob man 
selbst die Atombombe brauche oder sich auch künftig unter dem amerikani-
schen Atomschirm sicher fühlen könne. Bereits zu Beginn des „Atomzeital-
ters“, wie nicht nur Enthusiasten gern formulierten, zeigte sich die Janusköp-
figkeit der neuen Technologie. Die einen priesen den Atomkern als nahezu 
unerschöpfliche Energiequelle, die anderen fürchteten ihn als Waffe von bis-
lang nicht vorstellbarer Zerstörungskraft. In der zweiten Hälfte der 1950er 
Jahre organisierten sich Letztere unter dem Motto „Lieber rot als tot“ und 
demonstrierten gegen die Stationierung von Atomwaffen auf dem Territorium 
der Bundesrepublik. Das nukleare Patt der Supermächte sicherte zu Zeiten des 
Kalten Krieges den Frieden, so die gängige Lesart. Jahrzehnte später feierten 
die Atomkraftgegner den kopflosen Atomausstieg Deutschlands, nachdem ein 
Tsunami von biblischem Ausmaß im japanischen Fukushima zum sogenann-
ten GAU, dem größten anzunehmenden Unfall, geführt hatte. Angesichts der 
erneuten Demonstration bestialischen islamistischen Terrors durch die Hamas 

4  Barkleit, Gerhard: Manfred von Ardenne. Selbstverwirklichung im Jahrhundert 
der Diktaturen, Berlin 2006.

5  Barkleit, Gerhard: Werner Hartmann. Wegbereiter der Mikroelektronik in der 
DDR, Berlin 2022.

6  „Bricht Putin in der Ukraine das nukleare Tabu?“, fragte am 12. Juni 2023 Mat-
thias Koch in den Dresdner Neuesten Nachrichten und kam zu dem Schluss, dass Putin 
zu atomaren Gefechtsfeldwaffen greifen werde, „sobald ihm das geboten erscheint“. 
Koch, Matthias: Bricht Putin in der Ukraine das nukleare Tabu?, in: Dresdner Neueste 
Nachrichten vom 12.06.2023.
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im Dauerkonflikt mit Israel im Oktober 2023 sollte die Gemeinschaft zivili-
sierter Staaten dieser Welt die Entwicklung von Atomwaffen durch den Iran 
mit allen Mitteln verhindern. Wer wagt zu behaupten, dass ein Staat wie dieser 
niemals Atomwaffen einsetzen würde?

Nach seiner Flucht in den Westen im Herbst 1964 spielte Barwich, anders 
als Ardenne und Hartmann, weder in öffentlichen Debatten noch im öffentli-
chen Gedenken der DDR eine Rolle. Die Anlage der drei biografischen Stu-
dien ist jedoch die gleiche und gründet auf dem Bemühen, vor allem die 
Fakten (kontextualisiert) und die Protagonisten (im „O-Ton“) sprechen zu 
lassen sowie „Expressis-verbis-Urteile“ des Autors zu vermeiden. Dem Leser 
mute ich zu, sich selbst ein Urteil zu bilden. Interpretationen und sparsame 
Spekulationen werden kenntlich gemacht. Ob ich diesem Anspruch immer 
gerecht geworden bin, mag der mündige Leser selbst entscheiden. Im Gegen-
satz zur Erarbeitung der Ardenne- und der Hartmann-Biografie gelang es 
nicht, zu einer Kooperation mit Angehörigen der Familie Barwich zu finden. 
Beharrliches und gleichermaßen behutsames Werben um die konstruktive 
Begleitung eines ohne Zweifel heiklen Vorhabens durch Barwichs jüngste 
Tochter Beate erwies sich als vergebens. Stattdessen versuchte sie, mich von 
meinem „bösen Machwerk“ abzubringen, leider auch mit Bemerkungen, die 
auch wenig sensible Menschen als beleidigend und ehrverletzend betrachten 
würden. Allerdings räumte sie ein, dass ihr Vater in seiner Autobiografie „aus 
seinem zwar kurzen und dennoch reichen Leben eine Legende gemacht“ habe, 
meinte aber, dass mein Buch, „sollte es erscheinen, eine demoralisierende 
Wirkung vor allem bei der Jugend hätte“. Auch hier überlasse ich das Urteil 
gern dem Leser. 

Im „Roten Atom“ beschreibt Barwich, wie bereits erwähnt, nicht nur sein 
Wirken in der Sowjetunion, sondern sein ganzes kurzes Leben. Die Jahre in 
der DDR, vor allem die Probleme beim Aufbau des Zentralinstituts für Kern-
forschung, sein Aufbegehren gegen Eingriffe der Staatspartei in die Wissen-
schaft und schließlich der Ausbruch aus der SED-Diktatur sind leider stark 
unterbelichtet. Eine empfindliche Lücke, die es zu schließen galt. In der vor-
liegenden Biografie werden Leben und Wirken des Protagonisten als „Wech-
selwirkung“ von Staat und Individuum analysiert, einem Begriff, der im phy-
sikalischen Denken zutiefst verankert ist. Die Wechselwirkung von Feldern 
und Teilchen beispielsweise wird von den Eigenschaften beider Partner be-
stimmt. Das gilt, selbst wenn es als Plattitüde erscheinen mag, auch für die 
Akteure in menschlichen Gesellschaften. Nicht nur der Autor, sondern auch 
der Leser sollte niemals vergessen, dass im Fall des Dresdner Kleeblatts starke 
Individuen von der totalitären Diktatur Stalins in die Diktatur der SED wech-
selten, die zumindest in wesentlichen Teilen gleichermaßen totalitär agierte.
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Heinz Barwich sah sich selbst als „unruhigen Weltverbesserer“. Die vorlie-
gende Biografie zeichnet, einem stärker systematischen als vorrangig chrono-
logischen Zugriff auf üppig sprudelnde Quellen folgend, das Bild eines bril-
lanten Kopfes, der viel Staub aufgewirbelt hat, ohne jedoch irgendwo tiefe 
Spuren zu hinterlassen.

Mein Dank gilt Gudrun Wenzel vom Bundesarchiv, Stasi-Unterlagen-Ar-
chiv, die jederzeit für Rückfragen zu den digital übermittelten Dokumenten 
zur Verfügung stand. Meine Ehefrau Dr. Gabriele Barkleit bearbeitete das 
Bildmaterial und erstellte den Text ergänzende Landkarten. Für anregende 
fachliche Diskussionen und wertvolle Hinweise danke ich: Dr. Reinhard 
Buthmann (von 1976 bis 1990 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 
Kosmosforschung der Akademie der Wissenschaften der DDR und danach 
Mitarbeiter der Abteilung „Bildung und Forschung“ der BStU), Prof. Lothar 
Fritze (Philosoph und Politikwissenschaftler, von 1993 bis 2019 wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung an 
der TU Dresden und außerplanmäßiger Professor an der TU Chemnitz) sowie 
Dr. Ulrich Grundmann (ehemaliger Kommilitone und Reaktorphysiker am 
Zentralinstitut für Kernforschung Rossendorf der Akademie der Wissenschaf-
ten der DDR). Dipl.-Ing. Walter Heidenreich (ehemaliger Leiter der Layout-
abteilung am Hannah-Arendt-Institut) leistete wertvolle Hilfe bei der Vorbe-
reitung der druckreifen Vorlage. Das Lektorat besorgte in bewährter Weise 
Diplom-Kulturwissenschaftlerin Annett Zingler. Nicht zuletzt gilt es, Dr. Eck-
hard Hampe zu erwähnen, dessen Materialsammlung zur Geschichte des ZfK 
Rossendorf sowie Vorarbeiten zu einer Barwich-Biografie mir von der Witwe 
übergeben wurden. Dem Leiter der Bibliothek des Helmholtz-Zentrums 
Dresden-Rossendorf schulde ich Dank für seine Bemühungen, Bilddokumente 
aus der Gründungsphase des ZfK Rossendorf bereitzustellen.

Dr. Florian Simon, dem Chef des Verlages Duncker & Humblot, und sei-
nem Team danke ich für eine seit 2005 andauernde vertrauensvolle Zusam-
menarbeit.

Dresden, im Sommer 2024	 Gerhard Barkleit
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A. Notwendige Vorbemerkungen und Quellen

1. Quellen

Die aktiven und passiven Verbindungen des Protagonisten zu verschiede-
nen Geheimdiensten einerseits sowie die Verweigerungshaltung der Tochter 
andererseits lassen den Akten des Staatssicherheitsdienstes der DDR eine 
überragende Bedeutung zuwachsen. Deshalb sei darauf hingewiesen, dass 
dieser Aktentypus weder dem Ziel diente, Ereignisse zu dokumentieren und 
diese damit der Nachwelt zu überliefern, noch darauf angelegt war, der histo-
rischen Forschung Material bereitzustellen. Die Verfasser dieser Akten hielten 
ungeprüft schriftlich alles fest, was ihnen die „Quellen“ zutrugen. Der Wahr-
heitsgehalt der Berichte Inoffizieller Mitarbeiter wurde nicht geprüft, gele-
gentlich aber durchaus angezweifelt. Darüber hinaus kollidierte bei der Arbeit 
an diesem Buch das Bemühen um eine wahrhafte Darstellung in für mich 
bisher nicht gekannter Deutlichkeit mit den Bestimmungen des Stasiunterla-
gen-Gesetzes zum Schutz „unbeteiligter“ Dritter durch Schwärzung von Klar-
namen. Die Personal- und die Berichtsakte Barwichs (GI „Hahn“) weisen 
zwei unterschiedliche Signaturen auf, was darauf zurückzuführen ist, dass 
sowohl analoge Kopien aus den 1990er Jahren für das Hannah-Arendt-Institut 
(Bearbeiter Dr. Eckhard Hampe) als auch „Digitalisate“ des Bundesarchivs 
für das aktuelle Projekt verwendet wurden.

Der „Nachlass Hampe“ ist eine systematisch angelegte Materialsammlung 
zum ZfK Rossendorf und zur Kernenergiepolitik der DDR. Nicht bei allen der 
darin enthaltenen Kopien ist die Quelle angegeben.

2. Vorbemerkungen

Der Gliederungspunkt B, der den ersten Lebensabschnitt von der Geburt bis 
zur Promotion Heinz Barwichs beschreibt, folgt allein seiner Selbstdarstel-
lung im Buch „Das rote Atom. Als deutscher Forscher in der UdSSR“ auf den 
Seiten 7 bis 16. Die bereits im Vorwort angedeutete Verweigerung einer kon
struktiven Begleitung des biografischen Projekts durch die noch lebende 
Tochter Barwichs erlaubte leider keine ausführlichere Darstellung. Die Zitate 
aus dem „Roten Atom“ in dem oben genannten Kapitel werden zwar gekenn-
zeichnet, nicht immer jedoch durch Fußnoten belegt. 



B. Kindheit, Studium und Berufseinstieg

I. Musterschüler und Außenseiter

Heinz Barwich wurde am 22. Juli 1911 als Sohn des Buchhalters Franz 
Barwich und dessen Ehefrau Hertha, geb. Nietzschmann, in Berlin-Lankwitz 
geboren. 1929 erhielt er das Reifezeugnis. Nach einem sechsmonatigen Prak-
tikum bei der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin (AEG) schrieb er 
sich an der Technischen Hochschule Berlin-Charlottenburg ein.1 Sein Vater 
sei im Ersten Weltkrieg „wegen Fahnenflucht im Felde zu fünf Jahren Haft 
und Ausstoßung aus der Armee verurteilt worden“, schreibt er selbst.2 In der 
Schule musste er „Scheu und Schüchternheit überwinden“, um sich „als Ein-
zelner gegen Kritik und Spott der anderen zu behaupten“.3 Wenig populär bei 
seinen Mitschülern sei vor allem die Befreiung vom Religionsunterricht ge-
wesen, die sein Vater unmittelbar nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis 
ausgesprochen hatte. Dieser engagierte sich sofort wieder politisch in einer 
„linksradikalen, sozialistischen Gewerkschaftsorganisation, der Freien Arbei-
terunion Deutschlands“, für die der „Aktivist der Arbeiterbewegung und einer 
der Theoretiker des Anarchosyndikalismus“4 häufig als Festredner der Feier-
lichkeiten am 1. Mai auftrat. „Meinem Klassenlehrer, der, wie die meisten 
Beamten seiner Generation, einer Rechtspartei angehörte, war diese Linksab-
weichung eines seiner Musterschüler ein Dorn im Auge.“5

Bereits als Zehnjähriger habe er eine Zeitung herausgegeben, die es immer-
hin „auf eine Lebensdauer von mehr als einem Jahr brachte“. Darin spiegelte 
sich sein „moralisches und soziales Weltbild wider“, mit den Hauptthemen 
von gegenseitiger Hilfe und Abschaffung des privaten Eigentums, „das mir 
die Wurzel allen Unfriedens zu sein schien“. Er habe sich schon als Kind zu 
einem „utopischen Edelkommunisten entwickelt, der in seiner kindlichen 
Phantasie bereits in einer Welt der Gleichheit und Brüderlichkeit lebte“. Er 
danke seinen Eltern dafür, dass sie ihn davor bewahrten, sich „dem Dogma 

1  BStU, Archiv-Nr. 2753/67, Bd. P, Bl. 245.
2  Barwich/Barwich, Rotes Atom, S. 7.
3  Ebd., S. 9.
4  https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_Barwich.
5  Barwich/Barwich, Rotes Atom, S. 9.



	 II. Die Hochschule – kein Ziel, aber eine Chance� 23

einer Partei oder Glaubensgemeinschaft zu unterwerfen, ohne dabei ein indi-
vidueller Anarchist zu werden“.6

II. Die Hochschule – kein Ziel, aber eine Chance

„Zum Studium kam ich eher durch Zufall“, denn angesichts der wirtschaft-
lichen Lage der Familie sahen die Eltern für den Sohn lediglich eine Ausbil-
dung zum Elektroingenieur vor. Als Praktikant bei der AEG sei er „in eine 
Gruppe angehender Hochschulstudenten hineingekommen“ und stellte fest, 
„dass wir die materiellen Schwierigkeiten des Studiums überschätzt hatten“. 
Denn Kinder minderbemittelter Eltern bekamen bei guten Studienleistungen 
die Gebühren erlassen bzw. konnten sich um ein Stipendium bewerben. Da er 
sich durch Nachhilfeunterricht etwas dazuverdienen konnte und in den Ferien 
als Schlosser in einer Fabrik arbeitete, traute er sich ein Hochschulstudium zu. 
Er fand zunehmend Interesse an der Physik, vor allem im Hinblick „auf die 
wachsende Bedeutung des technischen Physikers in der Industrie“. Die Jahre 
1930 bis 1933 widmete er „fast ungestört dem Studium der Mathematik und 
der exakten Naturwissenschaften“. In Vorträgen und Diskussionen erlebte er 
in der Welthauptstadt der Physik, die Berlin damals ohne Zweifel war, Max 
Planck, Albert Einstein, Erwin Schrödinger, Werner Heisenberg, James 
Franck, Max von Laue, Max Born, Lise Meitner und Fritz Houtermans. Er 
hörte eine Spezialvorlesung zur Wellenmechanik, die Eugene Wigner anbot 
und lernte auch Hans Bethe und Viktor Weisskopf kennen. Die „Propheten 
einer von jüdischem Gedankengut gesäuberten neuen deutschen Physik“, die 
beiden Nobelpreisträger Philipp Lenard (1905) und Johannes Stark (1919), 
seien von der Creme der Physik „mitleidig belächelt“ worden, obwohl sie 
durch ihre exzellenten experimentellen Arbeiten einen „beachtlichen For-
schungsbeitrag“ geleistet hatten. Die Vorlesungen von Gustav Hertz übten ei-
nen besonderen Reiz auf Barwich aus. Ihn fesselten „die kunstvollen Experi-
mente und seine geistvollen Ausführungen, die allerdings für den Durch-
schnittsstudenten nicht immer leicht fassbar waren“.7

Mit Ausnahme von Albert Einstein, der sich in öffentlichen Veranstaltungen 
„für die Demokratie einsetzte“, kümmerten sich „unsere Wissenschaftler nicht 
um Politik“. Ohne sein Studium zu vernachlässigen, besuchte Barwich „die 
Treffen des sozialistischen Studentenbundes, der Deutschen Liga für Men-
schenrechte und des Republikanischen Motorradklubs“, dem sein Vater an
gehörte. In seiner von Prof. Hertz betreuten Diplomarbeit befasste er sich mit 

6  Ebd., S. 10.
7  Ebd., S. 11.


